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Stolze Bilanz der KSmpse ans Sizilien
Die deutsche« Divisionen ihre Ausgaben ans Sizilien gelöst

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 19. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der am 1K. Juli begonnenen fünften Abwehr¬

schlacht am Kubanbrückenkopf haben die unter Füh¬
rung des Eeneralfeldmarschalls von Kleist und des Generals der
Pioniere Jiinicke stehenden deutschen und rumänischen Truppe»
bis zum 18. August andauernde Durchbruchsversuche von 17'
Schützendivisionen, zwei Panzerbrigaden und drei Panzerregi¬
nentern der Sowjets in harten Kämpfen abgeschlagen und dem
Feind sehr hohe blutige Verluste zugefügt.

An diesem Abwehrerfolg sind deutsche, unter Führung des
Generalleutnants Anger st ein stehende Lustwaffenverbände,
»ad rumänische, von General Gheorghi» befehligte Flieger«
kräste beteiligt.

An der Minsfront trat der Feind im Raum von Kuivy-
schewo nach starker Artillerievorbereitung erneut zum Angriff
au. Bei Jsjum setzte er die Durchbruchsversuche mit starke«
Kräften fort . In beiden Abschnitte» schlnge« unsere Truppen im
Zusammenwirken mit der Luftwaffe und rumänischen Schlacht-
fliegern die Angriffswellen des Gegners in zähen Kämpfen
blutig ab.

Im Kampfraum von Bjelgorod dauert der harte und für
die Sowjets äußerst verlustreiche Abwehrkampf an . Heber KM
Panzer und Sturmgeschiitze der Sowjets wurden hier abgeschossen.

2m mittleren Frontabschnitt griffen die Bolsche¬
wisten weiterhin in wechselnder Stärke an . Alle Anstrengung « »
des Feindes, unsere Stellungen zu durchbrechen, scheiterte« .

Auch bei Staraja Rutzja und am Ladogasee brache«
alle sowjetischen Angriffe unter schwersten Verlusten zusammen.

Deutsche Gebirgsjäger warfen im Louhi - Abschnitt de«
auch gestern wieder anstürmenden Feind unter hohe» Verluste«
zuriick. In Luftkämpfen wurden ohne eigene Verluste 81 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen.

Am 18. August verloren die Sowjets 884 Panzer . I » de« letz¬
te« Tage « büßten sie 168 Flugzeug « ei« .

Sicherongsstreitkräste der Kriegsmarine rwrsentten in der Rächt
zum 18. August im Asowsche« Meer zwei sowjetische Motor¬
kanonenboote.

Im Seegebiet der Fischerhalbinsel vernichleten schnelle deutsch«
Kampfflugzeuge vier mit Nachschub beladene sowjetische Küsten¬
frachter.

In der Leit vom 1V . Juli bis zur Beendigung der Kämpfe am

17. ÄUgusi fügten dieimRaumevouSizilien kämpfenden
Verbände aller Wehrmachtteile und Waffengattungen den ameri¬
kanisch -britischen Armeen schwere Verluste zu. Nebst « einer hohe«
Zahl von Gefangenen verloren sie etwa ei« Drittel ihrer ein¬
gesetzten Truppen an Toten und Verwundeten . Vernichtet oder
erbeutet wurden 383 Panzer und Panzerspähwagen , 63 Geschütze
aller Art , 688 Flugzeuge und 11 Lastensegler.

81 meist mit Mannschaften oder Kriegsgerät beladene Trans¬
portschiffe mit insgesamt 290 160 BRT , ferner «in Kreuzer,
sieben Zerstörer , drei Korvetten sowie zahlreiche Motorkanonen¬
boote und kleinere Kriegssahrzeuge wurden versenkt. Weitere
89 Fracht- oder Transportschiffe mit 878 736 BRT . wurden im
gleichen Zeitraum so schwer beschädigt, daß mit ihrem Verlust
gerechnet werden kann.

In den ersten zwei Wochen des August sind von Sizilien
auf das Festland mit Kleinschiffsraum überführt worden
rund 17 006 Tonnen Munition , Betriebsstoff und Stückgut, fast
10 000 Kraftfahrzeuge sowie sämtliche deutschen und italienische«
Truppen mit allen Massen und Kriegsgerät . Zurückbefördert
wurden schließlich mehr als 4000 Verwundete.

Bei diesen Transporten sind von den Besatzungen der Fähren
und Kleinfahrzeuge insgesamt 48 feindliche Flugzeuge abge«
schossen worden.

Ein Verband deutscher Kampsflugzeuge erzielte in der gestrigen
Nacht bei einem Angriff in den Gewässern um Biserta Vom-
bentresser aus einem Kriegsschiff , 35 Transportern mit zusam¬
men über 100 000 BRT . und Landungsfahrzeugen . In der Straß«
von Messina wurden durch Flakartillerie der Luftwaffe sieben
feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Im Morgengrauen des heutigen Tages kam es vor der
holländischen Küste W einem Gesecht zwischen den
Sicherungsstreitkräften eines eigenen Geleits und britischen
Schnellbooten . Der Feind verlor bei seinen erfolglose « Angriffe»
ei« Schnellboot . Drei weitere wurden durch Artillerietreffer be¬
schädigt.

Bei bewaffneter Aufklärung und freier Jagd über de« Atlantik
warfen deutsche Kampfflugzeuge ein feindliches Handelsschiff von
5000 BRT . in Brand und schossen vier britisch,-« ordamerikanisch«
Bomber , darunter zwei große Flugboote , ab.

In der gestrigen Nacht wurde bei Störeiuflüg « n weniger
feindlicher Flugzeuge im westdeutschen Grenzgebiet ein Flugzeug
obgeschossen.

Der Feind verlor anf Sizilien ein Drittel seiner KopfstSrke
DNB Berlin , 19. August. In Ergänzung des Wehrmachts¬

berichts teilt das OKW . mit : Der große Kampf der deutschen
Truppen auf Sizilien gehört seit den frühen Morgenstunden des
17. August der Geschichte an . Leber fünf Wochen trotzten Ver¬
bände des Heeres , der Kriegsmarine und der Luftwaffe im Vor¬
feld der̂ Festung Europa der feindlichen Uebermacht. Der Geg¬
ner hatte geglaubt , sich billige Erfolge holen zu können und
griff, statt die Errichtung einer zweiten Front auf dem euro¬
päischen Kontinent zu versuchen , die vorgelagerte Mittelmeer-
insel an . Der Verlauf der Kämpfe und seine gewaltigen Ver¬
luste haben ihn aber eines besseren belehrt.

Nach vorangegangenen heftigen Luftangriffen gegen deutsche
und italienische Flugplätze auf Sizilien und in Süditalien , aus
Lerkehrsverbindungen und offene Städte , auf Schiffsbewegungen
im Mittelmeer und an der afrikanischen Küste landeten Briten,
Kanadier und Nordamerikaner in der Nacht zum 10 . Juli mit
Zwei starken Landungsgruppen an der Süd - und Oft¬
küste Siziliens . Nordamerikanische Kräfte in Stärk « von meh¬
reren Divisionen wurden an der Südküste im Abschnitt zwischen
Licata und östlich Eela an Land geworfen. Unterstützt von
schweren Einheiten der Kriegsmarine , vermochte der Feind sei¬
nen Brückenkopf nach verlustreichen Kämpfen zu erweitern und
den Angriff nach Norden vorzutragen . An der sizilianischen Ost-
kuste gelang es starken , britischen Kräften , die von Land und
aus der Luft gelandet wurden , die italienischen Küstensicherungen
Wtiickzuwerfen und den Küstenstreifen zwischen dem Kap Passers
und Syrakus in Besitz zu nehmen. Auch dieser Landekopf wurde
unter schweren Opfern bis in das Gebirge und an der Küste bis
A Hafenstadt Augusta erweitert . Die Landungsversuche des

an der sizilianischen Westküste wurden dagegen abge-
unesen , im Innern der Insel abgesprungene Fallschirmjäger
vernichtet oder zersprengt . Gleichzeitig griffen Luftwaffe und" üegsmarine die feindliche Landungs - , Transport - und Siche-
*vugsflotte auf See und an den Landeköpfen an und erzielten
beträchtliche Versenkungserfolge.

« cho» bei den ersten Kämpfen kam das Massenaufgebot
ves Gegners zum Ausdruck. Seine Angriffskräfte bestanden aus
Mehreren Infanterie - und Panzerdivisionen , ferner aus Marinc-
mndetruppen und Luftlandeverbänden , Aus der Luft wurden
" kese Kräfte durch Hunderte Jäger , mehrmotorige Kampfflug¬
zeuge und Aufklärer geschützt und zu ihrem Seetransport kamen
»onze Flotten von Frachtern , Landungsfahrzeugen aller Größenund sichernden Kriegsschiffen zum Einsatz . Diesen feindliche»

andungsarmeen standen nur unverhältnismäßig schwache eigene" raffe gegenüber.
Dem Kräfteverhältnis entsprach von vornherein die

unseren Truppen gestellte Aufgabe . Sie hieß : den Feind im
Vorfeld der Festung Europa eine gewisse begrenzte Zeitspanne
zu binden , die gegnerischen Angriffskämpfe durch beweglich ge-führte Verteidigung zu zermürben und dann in voller Ordnung
zum italienischen Festland zurückzukehren , um von dort aus den
Kampf fortzusetzen.

Zur Erfüllung dieser Aufgabe setzten unsere Verbände in der
zweiten Julihälfte den Abwehrkampf mit harter Entschlossen¬
heit fort . Trotz schwierigster Gelände - und WitterungsLedin-
gungen verteidigten unsere bisweilen auf 80 Kilometer Front-breiten auseinandergezogenen Panzergrenadier -Divisionen, unter¬
stützt von Pionieren . Flak- und Fallschirmjägereinheiten , jedenMeter Boden . Im Raum von Catania brachten sie britisch«
Angriffe unter so schweren Verlusten für den Feind zum Schei-tern , daß dieser seine Vorstöße abbrach und sich absetzen mußte.Im mittleren Abschnitt kosteten die Kämpfe um Enna , Leon-
forte, Nicosta, Agira , Regalbuto den Kanadiern und Nord¬
amerikanern Ströme von Blut . Am Nordflügel konnten USA .-
Truppen nach Zurücknahme unserer Kräfte auf verkürzte Linien
zwar Palermo besetzen, doch büßten die Stoßverbände auf dem
Vormarsch quer durch die Insel über ein Drittel ihrer Kopf-
itärke ein . Ebenso wie die Heeresverbände steigerte die Achsen-

iustwaffe zusammen mit leichten deutschen und italienischen See¬
streitkräften im Kampf gegen die feindliche Transportflotte di«
Verluste des Gegners erheblich . Vis Ende Juli kostete den Feinds
sie Landung auf Sizilien einschließlich des dazu notwendigen
Bersorgungsverkehrs bereits über 550000 BRT. an ver¬
senkter oder schwerbeschädigter Tonnage.

Die anhaltend hohen Ausfälle zwangen den Feind , seine ab¬
gekämpften Verbände fortgesetzt durch frische Kräfte zu ersetzen^
Doch auch diesen wurden in Abwehrkämpfen und Gegenangriffen
neue schwere Verluste zugesügt. Der Boden von Adramo , Bronte,
Troina , Randazzo und die Nordküste an der Rosmarino -Mün¬
dung und bei Vrolo , wo Nordamerikaner im Rücken der deut¬
schen Linien zu landen versuchten, ist vom Blute gefallener Bri¬
ten und Nordamerikaner getränkt . Das Entscheidende dabei abe*
war , daß es dem Feind trotz seiner zahlenmäßigen und mate¬
riellen lleberlegenheit in keinem Abschnitt des Ringens gelang»
unsere Stellungen zu durchbrechen und unsere Verbände M
schlagen . Sie überquerten ebenfalls , wie zuvor , die größeren Ver¬
bände unter dem wirksamen Schutz der Jäger , Flakartillerie und!
leichten Seestreitkräften trotz fortgesetzter Angriffe feindliche»!
Flieger und Marineverbände die Straße von Messina. Auch si*
reihten sich wieder in die nun in Südttalien zu neuen Tate*
bereitstehenden , unvermindert schlagkräftigen Divisionen ein.

Die reibungslose Abwicklung des Uebersetzens aller Verband*
und der neue Aufbau der Verteidigung Calabriens ist ein über¬
ragender kämpferischer wie organisatorischer Erfolg . Wie ein¬
deutig das Gesetz des Handelns bis zuletzt auf unserer Seit«
lag , beweist, daß noch am Vormittag des 17. August der unser« »
Bewegungen nur zögernd folgende Gegner vor Messina stand,
ohne die Minensperre unserer Pioniere und die Trümmerfelder
der gesprengten Straßen überwinden zu können. Ein weiter « :
Beweis ist , daß keine noch brauchbare Waffe und kein noch
irgend verfügbares Gerät in Sizilien zurllckblieb.

Am eindrucksvollsten aber wird die überragende Leistung und
die restlose Erfüllung der unseren Truppen gestellten Aufgabe' durch die schweren Verluste des Feindes bestätigt . Insgesamt
wurden im Verlauf der über fünfwöchigen Kämpfe durch Hee¬
res - , Marino - und Luftwaffenverbände vernichtet : 383 Panzer,
63 Geschütze verschiedener Kaliber , 663 Flugzeuge und Lasten¬
segler, 290 100 BRT . Transportschiffsraum sowie zahlreiche
Kriegsschiffseinheiten und Landungsboote , darunter ein Kreu¬
zer und sieben Zerstörer . Durch Treffer stark beschädigt , so dass
mit ihrem Totalverlust zu rechnen ist, wurden ferner 287 750
BRT . Transporttonnage und über fünfundzwanzig Kriegsschiffs¬
einheiten , unter ihnen schwere Kreuzer und Zerstörer ferner
wurden 254 Transport - und Frachtschiffe mit 915 300 BRT.
sowie noch über sechzig Einheiten der feindlichen Kriegsmarine,
darunter ein Schlachtschiff , dreizehn Kreuzer und neunzehn
-Zerstörer getroffen, ohne daß der Umfang der Schäden infola«
.starker Abwehr im einzelnen festgestellt werden konnte. Auh«
Diesen Verlusten an Waffen , Schiffen und Flugzeugen hatte der
Femd hohe Ausfälle an Menschen . Sie betragen an - Toten und
Verwundeten mindestens ein Drittel , der Gefechtsstärke aller ein.
gesetzten Verbände.

Diese gewaltigen Verluste des Feindes , denen infolge der
überlegenen Kampfweise unsere Soldaten nur verhältnismäßig

.-geringe eigene Ausfälle gegenüberstehen, unterstreichen den Sw
folg der deutschen Waffen . An ihm haben Führung und Trupp «,die Panzerdivision Hermann Eöring , die 15. Panzer - und di«
W . Panzer -Grenadier -Diviston, die 1 . Fallschirmjäger -Division
sowie die 22. Flakbrigade und mit ihnen Artilleristen und Pto-M«re, die Besatzungen der kleinen Vootsverbände wie die un¬
serer Stukas , Kampf - und Jagdflugzeuge in gleicher Wetf«Anteil.

Der Raub des deutschen Besitztums in den USA.
DNB Genf, 18. August. Das deutsche Eigentum ind den USA .,

das die Regierung bei Kriegsausbruch beschlagnahmte, wird,
einer Meldung des „Daily Expreß" zufolge, nicht für die recht¬
mäßigen Besitzer aufbewahrt , sondern verkauft . 150 verschiede«^
deutsche Besitzungen, von Farmen bis zu den größten chemischen!
Betrieben der Welt , kommen unter den Hammer.

Erneute sowjetische Durchbruchsversuche gescheitert
Erfolgreiche Abwehrkämpfe amMius und südlich de« Ilmeusees » imj Raum von Bjelgoroyuud im Wjasma -Abschuitt

DNB Berlin , 19. August. Die gegenwärtigen Kämpfe an der
Ostfront sind durch verzweigte Durchbruchsversuche der Bolsche¬
wisten gekennzeichnet. Trotz Einsatzes sehr starker Infanterie -,
Panzer -, Artillerie - und Fliegerverbände bliebe « bisher alle
Anstrengungen des Feindes vergeblich . In schweren Kämpfen
machte» » nsere Truppen die Absichten des Gegners am Kuban-
Brückenkopf, am mittleren Donez , südwestlich Bjelgorod , bei Orel,
Wjasma , Belyj und südlich des Ladogasees zunichte. An der de«
wütenden Ansturm trotzenden deutschen Front zerschellten Tau,
sende von Sowjetpanzern und verbluteten Hunderttausend « von
Bolschewisten . Trotz seiner gewaltigen Einbußen an Mensche«
nnd Material versucht der Feind immer wieder , an irgend einer
Stelle der Ostfront einen Erfolg zu erringen , der groß , genug
wäre , nm seine bisherigen Verluste auszugleichen . Aber jeder
Angriff kostet ihn immer wieder nur neue Ströme von Blut»
ohne ihn seinem Kampfziel näher zu bringen . Im Zug« dieses»
die Kräste der Bolschewisten von Tag zu Tag mehr anspannen¬
den Kreislaufes entwickelten sich erneute Kämpfe an der Mins¬
front und bei Staraja Rutzja südlich des Jlmensees.

Am 18 . August griffen die Sowjets aber , wie vor MonatsfrM/
von neuem im Raum von Kuibyschews an . Rach starker
Feuervorbereitung stürmten die von etwa 200 Schlachtflieg« «
unterstützten Bolschewisten mit vier Divisionen und 70 Panzern
an . In schweren , erbitterten Kämpfen schlugen unsere Truppen
die Angreifer unter Abschuß zahlreicher Panzer zurück. Nur um
die Bereinigung einer örtlichen Einbruchstelle wird noch ge¬
kämpft.

Im Raum von Jsjum warfen die Bolschewisten zur Unter¬
stützung ihrer hier in den Leiden letzten Tagen bereits schwer
mitgenommenen elf Divisionen zwei weitere Schützendivisionen
und mehrere Panzerverbände in den Kampf. Im Morgengrauen
setzte schweres Ärtilleriefeuer ein . dem den ganzen Tag über-
Angriff auf Angriff folgte . Trotz der Eeländeschwierigkeiten und
der neuen Taktik des Feindes , seine Panzer erst hinter der.
Infanterie einzusetzen , behaupteten unsere Grenadiere ihre Stel - -
lungen und brachten im Verein mit Artillerie - , Panzer - und
Luftwaffenverbänden den bolschewistischen Ansturm zum Schei¬
tern . Durch 45 neue Vanrerablibülle erböbt stch* die Zabl der i» I
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Len nunmehr Dreitägigen dampfen vernichteten Sowjetpanzer
Vuf 192. Die blutigen Verluste der Bolschewisten waren eben¬
falls wiederum' schwer.

Südwestlich V j e lg orod,hielt der Feind seinen Druck gegen
die deutschen Linien ausrecht . Er ballte seine Kräfte an meh¬
reren Stellen zu Stoßkeilen zusammen und griff nach Westen
und Süden aü . Die Angriffe der Sowjets blieben aber teils
»or unseren zäh verteidigten Stellungen liegen, teils wurden
sie durch Gegenstöße unwirksam gemacht . Dabei geriet eine oor-
Lringende feindliche Panzerformation in zweiseitiges Feuer und
verlor über 1VÜ Panzer und Sturmgeschütze . Nur Reste des Ver¬
bandes konnten sich flüchtend der Vernichtung entziehen. Die
harten , von beiden Sditen mit großer Erbitterung geführten
Kämpfe dauern weiter an.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront beschränkte sich der Feind
Im Raume westlich Orel. wie schon seit Tagen , auförtliche An¬
griffe.

Auch im Raum südlich und südwestlichWjasma vermochte
sichder Feind trotz mehrfacher Wiederholung seiner starken An¬
griffe gegen unsere Grenadiere nicht durchzusetzen. Dasselbe war
südwestlich Belyj der Fall.

Ein neuer Schauplatz heftiger Kämpfe ist seit dem
Ist . August der Raum von StarajaRußja. Schon im Win¬
ter 1941/42 hatten die Bolschewisten vergeblich versucht , diesen
Eckpfeiler unserer Front südlich des Jlmensees zum Einsturz zu
bringen . Nach dem Abtrocknen der Sümpfe erneuerten sie jetzt
ihren Ansturm. Schleswig-Holsteinische, schlesische und rheinisch-
westfälische Grenadiere und Jäger schlugen alle Vorstöße zurück
und vernichteten 50 der insgesamt 129 angreifenden Sowjet¬
panzer . ,

Mit neu herangesührten Infanterie - und Panzerverbänden
nahmen die Bolschewisten , ebenfalls nach vorausgegangenem
schwerem Artilleriefeuer , ihre Angriffe südlich des Lado¬
gasees wieder auf . Im Schwerpunkt bekannte der Feind in
Kompanie - bis Regimentsstärke bis zu 26mal unsere Stellungen.
Unser« Truppen warfen die Bolschewisten jedoch immer wieder
zurück, bis der Feind , durch seine schweren Verluste gezwuNge : ,
gegen

'
Abend den Angriff abbrach.

Unsere schwere Artillerie griff an vielen Stellen in
die Kämpfe an der Nordfront ein und nahm Bereitstellungen
und Anmarschwege südlich des Jlmensees , Bahnanlagen bei
Schlüsselburg und Elektrizitätswerke in Leningrads wirksam un¬
ter Feuer.

Propagandakrieg ohnegleichen gegen Deutschland
Ein neuer Plan Englands und der USA.

DNB Stockholm , 19. August. Die schwedische Zeitung „Afton-
bladet " weiß in einem Eigenbericht aus London zu berichten,
daß von den Achsengegnern ein Propagandakrieg ohnegleichest
geplant ist, der sich gegen Deutschland richten und eine mora¬
lische Zermürbung bewirken soll . Ergänzend dazu meldet „Ex-
ckange Telegraph "

, daß der englische Jnsormationsminister Bran¬
den Bracken und der Jnsormationsminister Roosevelts, Elmer
Dawis, mit ihren engsten Mitarbeitern zusammengekommen
seien , um den Propagandakrieg vorzubereiten.

Dieser Agitationskrieg scheint ein Teil des Nervenkrieges
werden zu sollen , von dem sich der Feind die Zermürbung des
deutschen Volkes verspricht. Den Plan , die innere Front Deutsch¬
lands anzugreifen und zu zerschlagen , kennen wir zur Genüge
aus dem ersten Weltkrieg . England und seine Verbündeten ziehen
diesen Krieg im Dunklen, diesen Krieg mit Worten , Greuelmel¬
dungen uni , Tendenznachrichten, der offenen Feldschlacht von
jeher vor . Das sind echt jüdische Methoden und Erwägungen.
Wenn man sich im Feindlager bei dem Agitationskrieg aber
etwa auf die Erfahrungen des vorigen Krieges stützen will und
meint , man könne heute genau so wie damals Deutschland durch
das Wort klein kriegen , dann übersieht man in London und
Washington , daß unsere heutige Zeit eine andere,ist als die 1918.
Wir stehen heute nicht ungerüstet den Agitation ?- und Maul¬
offensiven unserer Gegner gegenüber . Im übrigen scheint man
denn doch die Nerven des deutschen Volkes zu unterschätzen . Was
die Waffen des Gegners nicht vermögen, erreichen seine Agita¬
tionsmanöver schon lange nicht.

Erfolgreiche deutsche Geleitsichekung
Der vergebliche britische Schnellbootangriff bei

Scheveningen
DNB Berlin , 19 . August In den Morgenstunden des 19 . t ist

versuchten , wie der Wehrmachtbericht meldete, seit längerer eit
wieder erstmalig britische Schnellboote gegen die deutschen Ge-,
leitwege läügs der westeuropäischen Küste zu operieren . Tn aus
vier Booten bestehende feindliche Verband verlor eines seiner
Fahrzeuge , während die restlichen drei beschädigt wurden , jedoch
entkommen konnten.

Kampfbild aas Sizilien
Acht Mann gegen eine Kompanie — Der beherzte MG -Schütze

Von Kriegsberichter Lothar Bertelsmann
DNB . . ., 18 . August. (PK ) Im Zuge der planmäßigen Ab¬

setzung der deutschen Truppen in Sizilien hat ein Bataillon
einen ausgedehnten Höhenrücken als Machhut zu verteidigen . Nur
in weiten Zwischenräumen werden Stützpunkte eingerichtet. Diese
genügen aber , um dem Gegner die Lust an einem sofortigen
Nachrücken zu nehmen, obwohl er doch bei seiner zahlnmähigen
lleberlegenheit es wirklich leicht hätte , den dünnen Verteidi¬
gungsschleier zu überrennen oder , besser Noch, einfach zwischen
seinen weiten Maschen hindurchzuschlllpfen.

Nichts dergleichen geschieht . Der Gegner hält achtungsvoll,
Abstand von den abrückenden Deutschen . Er weiß auch warum,
denn im Kampfe Mann gegen Mann ist er dem deutschen Sol¬
daten weit unterlegen . Der Bericht des Oberfeldwebels beim
Bataillonsstab — er trägt das Deutsche Kreuz in Gold — be¬
stätigt es erneut . In den vorangegangenen Kampftagen hatte
der Oberfeldwebel einen Zug geführt und mit diesem einen Ab¬
schnitt von mehr als 2 Kilometer gehalten . Zur Erkundung des
Gegners mußte er einen Spähtrupp von zwei Unteroffizieren
und sechs Mann ausschicken. Außer mit einem Maschinengewehr
und 'einer Maschinenpistole war der Trupp nur mit Gewehren
bewaffnet.

Gedeckt arbeiteten sich die Männer , nachdem sie den Feind er¬
kannt hatten , in dem buschigen , mit Kakteen durchsetzten Ge¬
lllüde vor . Einer von ihnen, ein alter Afrikakämpfer, sieht plötz¬
lich auf zwei Meter Entfernung einen feindlichen Posten vor
sich liegen . Dieser ist aber wohl nicht auf der Höhe seiner Auf¬
gabe. Er döst vor sich hin . Schließlich merkt er , daß er jemand' vot sich hat . Er schrickt zusammen und unter dem Rufe „Hands
up" fingert er nervös an dem Sicherheitshebel seines Gewehrs

herum . Im selben Augenblick beginnt ein wildes Durcheinander.
Leute springen auf , rennen planlos durch die Gegend und suchen
nach ihren Waffen . Eine ganze Kompanie lag vor dem deutschen
Spähtrupp , der nun von seinen Waffen richtigen und ausgie¬
bigen Gebrauch machte . Das Gefecht dauerte an , bis der Späh¬
trupp die letzte Patrone verschossen und die letzte Handgranate
geworfen hatte.

Zwei volle Stunden waren darüber hingegangen . Während,
dieser ganzen Zeit hatte der vorrückende Gegner nicht eine Hand¬
breit Boden gewonnen. Er war hinoehalten worden, noch dazu an
einer Stelle , wo die Flanke der deutschen Verteidigungslinie völ¬
lig ungedeckt war . Einige Männer des Spähtrupps konnten sich
in die eigenen Linien zurückschlagen und das wichtige Erkundungs¬
ergebnis , die feindliche Bereitstellung , übermitteln.

Einer der Unteroffiziere war verwundet worden. Er geriet
zusammen mit den Kameraden , die sich seiner angenommen hat¬
ten , in Gefangenschaft. Ebenso erging es dem Maschinengewehr-
schlltzen . Unweit der Stellung , in der ' er soeben noch gekämpft
hatte , stand unschlüssig und wohl immer noch etwas benommen
«ine Gruppe britischer Soldaten . Vielleicht dachten sie auch von
ihm : Der ist uns sicher — und kümmerten sich nicht sonderlich
Am ihn . Der Deutsche dachte und handelte aber anders . Blitz¬
schnell ließ er sich zur Erde fallen , rollte um die eigene Längs¬
achse einen Hang hinunter , ergriff sein Maschinengewehr, das
er dort hatte stehen lassen und war in wenigen Sekunden auf
davon . Vergebens feuerten die Briten wild hinter ihm her . Er
ist nur einer von vielen deutschen Soldaten , die auch dann , wenn
es einmal nicht stürmisch vorwärts geht, immer noch alles daran
setzen , für die Sache ihres Volkes weiterzukämpfen und stets er¬
neut ihr Leben dafür einsctzen.

Diese Eefechtsberührung , die sich in der 6 . Morgenstunde des
19. August vor Scheveningen abspielte , war seit einer mehr¬
tätigen Schlechtwetterperiode, während der britische Streitkräfte
in diesen Seegebieten nicht beobachtet wurden , die erste Be¬
gegnung. Die vier britischen Schnellboote, deren Angriff von
unserem Geleit erwartet wurde , stießen im Morgengrauen aus
einer Frühnebelschicht kommend gegen unsere Fahrzeuge vor,
doch schlug ihnen ein so starkes Abwehrfeuer entgegen, daß sie
ihren Aügrifs abbrechen und nach Nordwesten ablaufen mußten.
Auf allen britischen Booten wurden Treffer beobachtet, eines
von ihnen erlitt so schwere Schäden, daß cs in Brand geriet und
kurze Zeit später explodierte . Die deutschen Sicherungsfahrzeuge
erlitten nur unbedeutende Beschädigungen und hatten außer zwei
Leichtverwundeten keine Ausfälle . Die Transporter unseres Ge¬
leits blieben völlig unbeschädigt und sind inzwischen in ihren
Bestimmungshafen eingelaufen.

Auch im Asowschen Meer waren deutsche Seestreitkräfte in der
Nacht zum 18 . August erfolgreich tätig . Sie versenkten in der
Bucht von Taganrog aus einem Verband sowjetischer Motor¬
kanonenboote, der einen unserer Eeleitzüge anzugreifen suchte,
zwei Boote und brachten von diesen eine Anzahl Gefangener
em, darunter einen zehnjährigen Jungen , den die Sowjets aus
Mangel an ausgebildeten Seeleuten in die Besatzung eingereiht
hatten . Das deutsche Geleit ist ohne jedisn Ausfall oder Schaden
in/ünem Bestimmungsort eingetroffen.
Eichenlaub für Oberst Dietrich von Miller

DNB Berlin , 19. August. Der Führer verlieh am 1k . Augustdas E - chenlanb zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst
Dietrich von Müller, Kommandeur eines Panzergrenadier«
repiments , als 272. Soldaten der Wehrmacht.

Oberst von Müller erhielt im Februar 1942 als Oberstleutnant
^ rs Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Er hatte während der
Abwehrkampsc des Winters 1941/42 südlich des Ladogasees an
der Spitze seines pommerschen Panzergrenadierregiments durch
Tapferkeit und entschlossene Führung einen Durchbruch zahlen-
Nagig wert überlegener Kräfte , verhindert . Die Winterosfensive-
k.er Bolschewisten fand Oberst von Müller im Kampfabschnitt
!ton Orel . Ein klntcrnehmen von Müller blieb vor übermäch¬
tiger Abwehr liegen , während die Sowjets versuchten , ei»
weiter vorgcdrungeites Bataillon des linken Nachbarregiment«
durch umfassenden Gegenangriff abzuschneiden und zu vernichte».
Sofort eilte Oberst von Müller mitten durch die bereits in die
Luueu miwrmgenoen fernoucyen Kräfte zu dem vedrohten Ba¬
taillon , an dessen Spitze er den Einschließungsring durchbrach.
Im Juli bei den Kämpfen im Orelbogen wurde das 1 . Bataillon
des Regiments von Müller von starker klebermacht aus seine»
Stellungen gedrückt nud eingeschlossen . Die Lage schien wenig
Aussichtsreich . Wieder kam der Regimentskommandeur seine»
Panzergrenadieren persönlich zu Hilfe . Mit zwei Panzern durch¬
brach er den feindlichen Sperriegel , setzte sich an die Spitze seiner
Panzergrenadiere und kämpfte sich mit ihnen unter Mitnahm«
aller Verwundeten und des gesamten Geräts durch die Linien
der Bolschewisten.
, Oberst Dietrich von Müller wurde 1891 als Sohn des Ober-

sager - und Oberforstmeisters Ernst August v . M . in Malchow
(Gau Mecklenburg) geboren. Von 19ß6 bis 1989 stand er bei»
Jrksantcrieregiment 5, wurde 1941 zum N " - ' O' nmandeuk
irr«annt un*' ^943 .zum Oberst beför^- r»

Relchsminister Dr. Goebbels in Hamburg
DNB Berlin , 18 . August. Reichsminister Dr . Eoebbel»

stattete dieser Tage einen Besuch in Hamburg ab, um in seiner
Eigenschaft als Leiter des interministeriellen Luftkriegsschäden¬
ausschusses die Schäden dieser schwergeprüften Stadt in Augen¬
schein zu nehmen und sich vom Stand der Hilfs - und Fürsorge¬
maßnahmen für die Bevölkerung und ihren weiteren Fortgang
zu überzeugen. Der Minister führte Besprechungen mit Eaulei-
ter und Reichsstatthalter Kaufmann und ließ sich über die in
Hamburg gesammelten Erfahrungen eingehend berichten. Nebe»
dem Reichsminäster des Innern Dr . Frick nahmen die Gau¬
leiter Hildebrand , Jordan , Stürtz und Telschow an diesen Be¬
sprechungen teil.

Nach einer Fahrt durch die am schwersten betroffenen Stadt¬
teile sprach Dr . Goebbels zu den Hamburger Aktivisten , den
Männern und Frauen der Partei , der Behörden und des Selbst,
schutzes , di« sich bei der Abwehr der brutalen feindlichen Derror-
angriffe auf die Hamburger Arbeiterviertel besonders verdient

General Hube, der Verteidiger von Sizilien
Kriegsberichter Lutz Koch schreibt in einem PK .-Bericht über

den kommandierenden General der deutschen Truppen auf Sizi¬
lien , General der Panzertruppen Hans Hube, u . a . Wenn man
weiß, wie das Angreifen, das Durchboxen um jeden Preis zu
der besonderen Eharakteristik dieses Panzergenerals gehört, der
trotz eines schon im Weltkrieg verlorenen Armes der soldatischen
Berufung seiner Familie treu blieb und im Ablauf von 17 Mo¬
naten das Ritterkreuz , das Eichenlaub zum Ritterkreuz und zu¬
letzt am 21 . Dezember 1942 das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes für außerordentliche Füh¬
rung ?-- und Tapferkeits^aten vom Führer verliehen bekam , kann
man sich auch verstellen, wie stark gerade diesen sich immer im
Angriff verzehrenden General diese besondere Ausgabe zunächst
seelisch belastet haben mag. Zwei Ziele mußten erfüllt werden :.
Zerschlagung der gegnerischen Angriffe unter Einsatz aller Macht¬
mittel und damit Gewinnung von Zeit , um das zweite, die
planvolle Rückverlegung der Fronten , das langsame Heranschie¬
ben det Einheiten an die Straße von Messina und schließlich
die allmähliche Rückführung von Menschen und Material be¬
werkstelligen zu können . Nur einer Truppe wie den deutschen
Sizilien -Divisionen konnte die höhere Führung in vollem Der,

trauen den Befehl geben , zu kämpfen und dennoch in einem be¬
stimmten Zeitpunkt das Feld zu räumen , weil ein höherer Zweck
das Zurückgehen notwendig machte . Die kämpferischen Quali¬
täten des Panzergenerals Hube, der einst im August 1941 das
Ritterkreuz erhielt , weil der damalige Generalmajor an der
Spitze seiner Panzerdivision in kühner , unaufhaltsamer Ver¬
folgung des sowjetischen Gegners im südlichen Abschnitt der Ost¬
front maßgeblich zu den entscheidenden Erfolgen einer deutschen
Armee beigetragen hat , mußten sich nun m dieser Organisierung
des ständigen harten Zupackens nach vorne und des allmäh¬
lichen Herauslösens entbehrlicher Teile in doppeltem Sinne be¬
währen . General Hube zwang in den letzten Wochen des Sizi¬
lien -Feldzuges , als sich für alle klar schon das Zurückgehen ab¬
zeichnete , seinen sich heldenmütig kämpfenden Einheiten ebenso
seinen Willen zum Durchhalten und allzeit zu jedem Gegen-
schlag bereiten Zuriickgehens auf die immer sich verengende
Dreieckstellung mit der Spitze Messina auf, wie er es einst bei
der großen Kesselschlacht von Kiew getan hatte , wo er „meist
bei den vordersten Angriffstruppen führend , den ungestümen

n^rang nacy vorwärts auf den letzten Soldaten seiner Division" i
übertrug , so entscheidende Erfolge durch seine persönliche Tapset - '
keit miterringen half und dafür schon im Januar 1942 das
Eichenlaub zum Ritterkreuz erhielt . Als 62 . Soldat der deut¬
schen Wehrmacht hat er diese hohe Auszeichnung aus der Hand
des Führers empfangen, und. noch nicht ein Jahr später, wird
ihm als . 22 . Offizier der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
mit Schwertern als „einem in zahlreichen Kämpfen zweier
Kriege und jetzt in verantwortungsvoller Stellung auf das
höchste bewährten Offizier" verliehen.

General Hube hat es auf Sizilen in seinem Gefechtsstand nie
länge ausgehalten . Er brauchte die Front , er suchte sie , so oft
die Führungsgeschäfte nur sein Loskommen erlaubten , und in
langer persönlicher Fühlungnahme mit den Divisionskomman¬
deuren seiner bewährten Sizilien -Divisionen, den Brigade - und
Regimentskommandeuren hat er die Abwehrfront schlagkräftig
erhalten und jene Rückwärtsbewegungen sichergestellt , die die
Engländer und Nordamerikaner um jeden Triumph der Kesselung
und Abschnürung des deutschen Gegners brachten. Noch als von
den Divisionen nur noch Bataillone und schließlich nur noch
Kompanien auf der Insel waren , fand die kämpfende Front
ihren „Kommandierenden" mitten unter sich, genau so wie dis
anderen deutschen Generale mit den letzten Teilen ihrer Divi¬
sionen sich übersetzen ließen.

Der aufrecht auf der letzten Fähre die Insel bei Messina, das
in Rauch und Flammen untergeht , verlassende Meneral Hube,
der kämpfende Soldat unter seinen Männern,

'
die sich fünf

Wochen wie die Löwen geschlagen haben , wird in der letzten
Stund » de, Sizilienkampses noch einmal zum Sygnbol des
Widerstände, . Er hat seine Divisionen zu manchem Abwehrsieg
auf der Insel geführt , und — das ist sein einmaliges und großes
Verdienst — er hat sie mit ihren Waffen zurückgebracht , um sie
in die europäische Abwehrfront dort einbauen zu können , wo er
angesichts der Straße von Messina und der nahen stzilischen
Insel in jeder Minute die blutvolle Erinnerung des sizilischev
Heldenkampfes unserer Soldaten und schwerster , vernichtender
Verluste des Gegners vor Augen hat . Sizilien und Messina
wurden zu keinem deutschen Dünkirchen.

Französischer Emigrantengeneral aus Sizilien gefallen . Bei de»
Operationen auf Sizilien ist der Kommandeur des 19 . Armee¬
korps , der französische Emigrantengeneral Louis Marie Költz,
gefallen.

Kurznachrichten
89 999 Studenten ^ Während bei Kriegsausbruch im Sommer-

semestcr 1939 rund 55 999 Studenten und Studentinnen an den
deutschen Hochschulen gezählt wurden , waren im letzten Semester
rund 89 909 Studierende eingeschrieben Im Kriege wurden nebe»
den 75 alten Hochschulen des Reiches noch vier Hochschulen i»
Danzig , Posen und Straßburg eröffnet . Die Gründung einer
weiteren Hochschule in Linz ist geplant.

Drei Gewinne zu 59 999 NM . In der Ziehung der 5 . Klaffe
der Deutschen Reichslotterie fielen drei Gewinne von je 59 999
R »ichsmar* auf die Nummer 69 961.

Badoglio an die Srzilianer .
"
Marschall Vadog' io richtete eine

Rundfunkansprache an die Sizilianer , in der er die untrennbaren
Bande , die Italien mit Sizilien verbinden , unterstrich und das
sizilianische Volk ermahnte , stark zu sein.

Schutz der Ernte in Frankreich. Auf Initiative Lavals und
des Landwirtschafts - und Versorgungsmtnisters hat der Mini¬
sterrat eine Reihe von Projekten und Vorschlägen beraten , die
die landwirtschaftliche Korporation betreffen . Der Justizminister
wurde beauftragt , einen Eesetzsstext auszuarbeiten , der die
Todesstrafe für terroristische Akte gegen die auf dem Felde
stützende Ernte vorsieht. Von der gleichen Strafe sollen auch die
vorsätzliche Inbrandsetzung der Einte betroffen werden.

Beziehungen „herzlicher Art «. Nach Meldungen aus Washing¬
ton hielt es Außenminister Hüll für angebracht, auf der Presse«
konferenz nochmals zu unterstreichen, daß die Beziehungen zwi¬
schen den Vereinigten Staaten und der Sowjetunion „herzlicher
Art " seien . Ihre Zusammenarbeit in Fragen der Kriegführung
sei hervorragend.

Freuudschastsoertrag Chile—Paraguay . Nach Berichten aus
Asuncion traf dort der chilenische Außenminister ein . Er Unter¬
zeichnete den bereits vor längerer Zeit abgeschlossenen Friedsns-
und Freundschaftsvertrag mit Paraguay sowie verschiedene
andere Abkommen.

Selbstmord im mexikanischen Abgeordnetenhaus . 2m mexikani¬
schen Abgeordnetenhaus verübte der in die Kammer gewählte
Deputierte Meixueiro Selbstmord , da, wie Reuter aus Mexiko
m̂eldet , seine Zulassung zum Abgeordnetenhaus vom Mandats-
Prüfungsausschuß abgelehnt worden war.
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acht haben . Sie alle trugen aus ihren lliusormröcken, Schutz-
° -iiaen oder Arbeitskleidern die ihnen für bewiesene Tapferkeit
» nd Einsatzbereitschaft verliehenen Kriegsauszeichnungen . Dr.
Koebbels betonte in seiner Ansprache, daß Hamburg in vor-
derster Front jenes Krieges stehe , den unsere Feinde gegen die
Haltung der deutschen Heimat entfesselt haben . In diesem Krieg
Mten nicht nur die Trümmer zerstörter Wohnviertel und der
Verlust von Hab und Gut , so bitter diese Folgen des .feindlichen
Terrors auch -seien . sondern auch und besonders Lie Moral und
Haltung der betroffenen Bevölkerung . So betrachtet , habe Ham¬
burg durch seine Standhaftigkeit eine große Schlacht der kämp¬
fenden Heimat entscheidend bestritten . Was in jenen Tagen und
Rächten des feindlichen Luftterrors von alten Weltkriegssoldaten,
aon Frauen, Mädchen und Hitlerjungen geleistet wurde , sei über
iedes Lob erhaben . Daher werde die Geschichte eines Tages
nicht von der Vernichtung dieser oder jener Arbeiterviertel in
Hamburg berichten , sondern von der bewunderungswür¬
digen Haltung der Bevölkerung, deren H "r - »n nnd
deren standhafter Mut nicht gebrochen wurden . E ' n Volk, das
vor dem und im Kriege einen West - und Attantikmall gebaut
habe, werde nach dem Siege in wenigen Friedensiahren auch
seine Städte wieder aufbauen . Auch Hamburg werd " dann schö¬
ner und großartiger denn je wieder auferiteh -n . Abschließend
dankte der Minister der Bevölkerung der Hansestadt Hamburg
und ihrem Gauleiter für die unter schwersten B ^ds— nngen be¬
wiesene Kaltblütigkeit , Umsicht und Standhaftigkeit Das deut¬
sche Volk werde es den Hamburgern niemals vergeh ' . was sie
M die Freiheit und Zukunft des Reiches mu" . ' - ' -"bereit
am sich ge—'mmen haben

Der italienische Wehrmachtber 'cht
MV Rom. 18 . August. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag lautet:
In der Schlacht um Sizilien , in der mit so viel Hartnäckigkeit

von italienischen und deutschen Divisionen aekämvit wurde,

Don Ernte
'L A . Die Mähbinder rattern über die Getreidefelder und

brreits fangen auch die Dreschmaschinen an zu dröhnen . Das
isi das Bild der Getreideernte in der Gegenwart . Die Sensen-
mrhd ist schon ein Ausnahmefall geworden. . Die Maschine
herrscht bei diesen Arbeiten , ohne daß der Bauer dadurch un¬
bäuerlich geworden wäre . Nur der bildende Künstler und der
Dichter sind da noch nicht mitgekommen. Man muß sich aber nur
einmal die Arbeit an der Dreschmaschine angesehen t, n , jenes
erregende Zeitmaß und die Bewegtheit der Vorgänge , nd man
wird bedauern, daß der Künstler erst noch kommendst . .- r einer
stützen Erscheinung und ihren Hintergründen gerecht würde, in
Farbe und Form . Indes , sei dem wie ihm wolle : Die Kriegs¬
ernte 1813 ist Ereignis geworden. Hoffen wir , daß sie bis zum
glücklichen Ende gut eingebracht werde ! Es wird auch durch etwa
mangelnde Arbeitskräfte kein Verlust eintreten ;

'denn dagegen ist
gleichfalls vorgesorgt, bei Getreide , best den Oelpflanmn und bei
den Hackfrüchten . Wir werden eine gute Durchschnitts«
ernte haben , wenn nichr noch im letzten Äugend ' ' -" ein Un¬
glück eintreten sollte ; aber eine befriedigende Ernte b ' "'"M wir
auch , denn größer geworden sind die Ansprüche , die an sie ge¬
stellt werden. Zu dem vermehrten laufenden Verbrauch tritt d -e
Notwendigkeit weiterer Vorratsanlegung.

Bauernarbcii hat kein Ende , sie geht durch olle Iobres .miten.
Sie geht erst recht auch durch den Krieg . Jeder Vaue — Nof ist ein
kriegswichtiger Betrieb . Es mutz alles eingesetzt werden, um
ihn in Gang zu halten und um womöglich noch m - ' r aus dem
Boden zu. holen , mehr noch an den Verbraucher ab ^nliefern als
bisher . Das deutsche Landvolk hat auch in diesem Jabr seinen
zähen und verbissenen Kampf um dfe Nahrung sieareich bestan¬
den, obgleich es bekanntlich mit vielen Äehelfsmäßigkoiten aus-
koinmen muß. Eine Ruhepause gibt es niemals und kann es
nicht geben . Schon wenn das Wachstum der Pflanzen noch im
Gange ist , muß bereits daran gedacht werden, was der Acker tra¬
gen soll , wenn er geräumt sein wird . Die Planung für die
Ernte im 8. Kriegsjahr ist längst aufgestellt ; ihre Durchführung
wird gegenwärtig vorbereitet . Sie steht unter der Parole „Nah¬
rung ist Waffe "

. Die Weisungen für den kommenden Ab¬
schnitt der Erzeugungsschlacht lauten : 1 . Höchstleistungen im
Hackfurchtbau sichern ! 2 . Oelfruchtanbau ausweiten ! 3. Brot¬
getreideflächen auf dem Friedensstand erhalten!

Mehr noch als bisher gilt es dabei , die Kraftquellen der

öi« Kiniisr vom Hollmgerlss^
komon von /Vlaris 5ciim >ciklrsrg

Vrti«bs »'-ksck,rrctcvtri vi-si Qovlisn -Vsriog , UöiUgLb -üUc lSsr.

»Wenn du mich erwa anführst und alles nur Schwindel ist,
bann geht es dir schlecht "

, verhieß sie.
Herbert versicherte treuherzig, daß er sich niemals etwas der¬

artiges erlauben würde. Sie werde schon sehen.
, Es wurde schon dunkel , als sie ankamen. Lisa hatte eben« ne Kundin verabschiedet und stand noch in der Tür.

»Siehst du . da bringe ich sie " sagte Herbert, als die Schwe¬
lten, sich begrüßt hatten . „Cs bedurfte kaum deiner Einladung
zum Abendessen Der Hinweis am die Überraschung , die ich für
ne mitgebracht habe genügte vollkommen"

Lotte sah tragend in Lisas Gesicht
»Sag mal . ist das nun alles Quatsch ? "
„Bewahre !" lachte Lisa . »Er hat dir wirklich was mitgebracht,

«mmn ' nur in die Stube , du kannst es gleich sehen "
Sie ging voran und öffnete die Tür zum Wohnzimmer. Dort

Ns> sie dann die Verdunklung vor die Fenster und machte Licht.
»Komm herein. Du wirst staunen "

. Zögernd trat Lotte näher . Da erhob sich aus einem Sessel
Soldat und kam ihr mit ausgestreckten Händen entgegen.
Lotte stand starr.
-Reinhard «" -
»ha . Mädclchen "
„Nun ? " lächle Herbert hinter ihrem Rücken . „Ist das etwa

»e>ne Überraschung ? Wie stehe ich jetzt da ? !"
»Ja . aber — wie konntest du denn wissen —?"
Lotte überließ Reinhard Lohse ihre Hände, wandte aber dem

Schwager ihr verwirrtes Gesicht zu.
»Von dir natürlich nicht , du Heimliche . Du hast mir ja mit

»einem Wort gesagt daß du unsere ehemalige Einquartierung gern
Wal Wiedersehen möchtest. Aber glücklicherweise gibt es auch noch
Alenherzige Leute "

Und aus einer lustigen Schilderung ihres Schwagers , die oft" on schlagfertigen Bemerkungen des jungen Soldaten unterbrochen
wurden , ersubr Lotte nun . wie alles zuslandsgekommen war.

Zufällig halten die beiden Urlauber sich im Zugg'ueil getroffen
und die letzte « trecke gemeinsam zurückgelegt Die Freude war
gegenseitig.

' aber Herbert hatte zuerst keine Ahnung daß der
»inge Unteroffizier dasselbe Reiseziel hatte wie er Das kam erst
>m Laufe des Geivrächs zutage, und auch da stellte Reinhard es

haben sich besonders die Marine und die Luftwaffe ausgezeich¬
net , hie sich ebenso im Kampf selbst als in der schwierigen Phase
der Evakuierung der Insel hervortaten.

Der Hasen von Biserta wurde von deutschen Flugzeugen
mit Bomben belegt , wobei ein Frachtschiff von 3000 BRT . ver¬
senkt und 28 Schiffe mit einer Eesamttonnage von 108 080 BRT.
beschädigt wurden . Unsere Torpedoflugzeuge griffen in der Höhe
von Biserta einen Eeleitzug an und torpedierten im Gebiet von
Kap Passers ein Handelsschiff. Unsere Jagdflieger schossen >n
Luftkämpfen fünf Spitsires ab Zwei weitere feindliche Ma¬
schinen wurden von deutschen Jägern zum Absturz gebracht. Von
diesen Operationen kehrten drei unserer Flugzeuge nicht zurück.

Der Feind unternahm Angriffe auf Ortschaften in den Pro¬
vinzen Reggio di Calabria , Neapel und Lagliari . Durch Flak¬
feuer wurde ein Flugzeug zerstört, das in der Nähe von Santo
Antioco ins Meer stürzte.

Tagesbefehl an die SA.
DNB Berlin , 18 . August. Der vom Führer mit der Führung

der Geschäfte des Stabschefs der SA . beauftragte Obergruppen¬
führer Wilhelm Schepmann hat , wie die NSK . meldet, den
nachstehenden Tagesbefehl an die SA . erlassen:

Männer der SA . ! Der Führer hat mich mit der Führung der
Geschäfte des Stabschefs der SA beauftragt.

Im schwersten Ringen unseres Volkes um seine äußere Frei¬
heit übernehme ich , vom Vertrauen des Führers berufen , eure
Führung und grüße alle meine Kameraden an der Front und in
der Heimat.

Unsere Aufgabe ist, als Nationalsozialisten in unwandelbarer
Treue und selbstloser Hingabe dem Führer zu dienen . Unser
Kampf , unser Einsatz und unsere Arbeit sind auf ein Ziel aus¬
gerichtet: den deutschen Sieg!

Heil dem Führer!

zu Ernte!
eigenen Wirtschaft zu erschließen ; denn die Betriebsmittel , die
früher eingesetzt werden konnten, find immer knapper geworden.Das bezieht sich u . a . auf Düngemittel Saatgut und Arbeits¬
kräfte. Deshalb kommt der sorgsamsten Bodenbearbeitung eine
vermehrte Bedeutung zu . Vom Gehalt des wirtschaftseigenen
Düngers darf nichts verloren gehen ; er muß also bestens ge-pfegt werden. Planmäßiger Saatoutwechstl sichert höhere Er¬
träge . Die Lai^ eskulturanlagen , also Be- und Entwässerung,
sind dauernd inHutem Stand zu erhalten . Futtersaat ist aus dem
eigenen Boden in vermehrtem Maße zu gewinnen. Die Majchi-nen sind stets einsatzfähig zu hatten . Tie vorhandenen Arbeits¬
kräfte müssen geschickt ausgenutzt werden. Vor allem müssen
Gemeinschaftsarbeit und Nachbarschaftshilfe einen breiten Raum
einnehmen , so wie sie sich in den vergangenen Kriegsjahren be¬
reits bestens bewährt haben.

Neben die Erzeugungsschlacht tritt nach wie vor die Abkie -
rungsschlachk; denn nur , was dem Markt zugeführt wird,kommt der Allgemeinheit zugute. Auch für sie sind die Arbe-its^
Parolen des Jahres 1344 bereits aufoestellt . Es heißt da : Viele
Wenig machen ein Viel ! Sichert die Vrotversorgung durch rest¬
lose Getreideablieferung zu den festgesetzten Terminen ! Befrie¬digt den Speisekartoffelbedarf durch unbedingte Erstellung der
dazu benötigten Mengen ! Sichet die Bukker- , Käse- und Milch¬
versorgung durch strengste Erfüllung der Pflicht zur Mklchablie-
ferung an die Molkereien ! Sorgt für Aufrechterhwltung der Fett¬ration durch restlose Ablieferung der Oelsaaten ! Sichert die
Fleischversorgung durch planmäßige Vichauflieferung ! Sorgt fürden notwendigen Nahrungsausglcich durch restlose Ablieferungvon Obst und Gemüse an die Anftannstellen ! Sichert die Eier¬
versorgung durch höchstmögliche Ablieferung über die Mindest¬
menge hinaus!

Diese Persien werden durch die Reichsnährstandsabteilunq
Aufklärung mit Presse, Rundfunk , Film und mündlicher Ein¬
wirkung auch in den letzten Bauernhof getragen . Jeder Orts-
Lauernfllhrer setzt sich für ihre Erfüllunq ein . Das deutsche Land¬
volk wird auch im kommenden Kriegsjahr beweisen, daß es seine
Verantwortung kennt. Die Ganzheit des deutschen Volkes aber
weiß, was es dem Verständnis , der .Pflichtwilligkeit und vSrallem der unendlichen Mühe des deutschen Landvolks zu ver¬danken hak . Die Bedeutung seines wird der - inst die
Geschichte aufzeichnen.

zuerst so hin , ais ov er nur seine ehemaligen Ouartiergeber, bei
denen es ihm damals so gut gefallen hatte , einmal Wiedersehen
wollte . Aber dann entschloß er sich doch . Lottes Schwager reinen
Wein einzuschenken. Sein vor Staunen wenig geistreiches Gesicht
hatte ihm viel Spaß gemacht.

Von Herbert stammte dann der Plan , Lotte herüberzuholen
und sie zu überraschen , was ja auch glänzend gelungen war . Sie
war wirklich vollkommen ahnungslos gewesen?

»Natürlich hatte Lisa gleich ein Zimmer für ihn bereits ob¬
gleich sie »sonst keine Gäste annimmt" schloß er mit einem nur ihr
verständlichen anzüglichen Augenzwinkern, was Lisa mit einem
heimliches Rippenstoß quittierte.

Lotte erwachte langsam aus ihrem verwirrten Staunen.
.. Die Überraschung ist euch gelungen"

, gab sie lächelnd zu.
„An alles hatte ich gedacht , aber nicht daran , daß man mir hier
einen Soldaten präsentieren würde."

„Aber du bist uns sicher nicht böse darum ?" fragte Reinhard.
Sie sah ihn offen und herzlich an.
„Nein , gar nicht. Ich sreue mich, daß du gekommen bist. Es

ist schön "
»Dann ist ja alles in Ordnung"

, sagte er befriedigt. »Schließ¬
lich ist nun auch bald ein Jahr vergangen, seit wir uns nicht ge¬
sehen haben.

"
Tante Katrins und Onkeh Johann kamen nun hinzu. Onkel

Johann meinte scherzend, er habe gar nicht gewußt, daß das
Kücken auch schon ans Freien denke.

Lotte wurde rot . Sie fürchtete sich heute ein wenig vor
seinen derben Späßen . Aber Tante Katrins griff sofort ein.
Besser jung daran denken als überhaupt nicht , wie es bei ihm der
Fall gewesen sei. sagte sie.

»Bei dir ja auch"
, stichelte er gutmütig.

„Oh , ich habe schon daran gedacht , mehr als einmal , aber das
half mir ja nichts , weil ich dich alten Einspänner nicht allein lassen
konnte . Aber darum wollen wir uns auf unsere alten Tage nicht
mehr kabbeln .

" Sie wandte sich an Lisa . »Das Essen ist fertig,
Lisa , du kannst jetzt den Tisch decken . Hoffentlich habt ihr alle
tüchtigen Hunger."

Die jungen Leute versicherten , daß es daran nicht fehle . Sie
taten denn auch Tante Katrines Kochkunst alle Ehre an und es
wurde ein sehr gemütliches Abendessen.

Onkel Johann fehlte allerdings bald Gäste waren gekommen,
die er nun in der Gaststube bediente Herbert löste ihn nachher
für kurze Zeit ab , damit er auch zu seinem Recht kam . .

Nach dem Essen waren Lotte und Reinhard eine Weile allein.
Die anderen hatten angeblich noch zu tun- Tante Katrins und
Lisa in der Küche und Herbert noch im Stall In Wirklichkeit
wollten sie die beiddn jungen Menschen die sich so lange nicht ge¬
sehen hatten , für kurze Zeit sich selbst überlassen

Ms Stadt und LMd
Altensteig, den 20. August ISS

Der Gauleiter i« Heilbronn <
nsg . Nach der am vergangenen Sonntag in Prag feierlich ev

folgten Einleitung der diesjährigen Wehrkampftage der SAi
richtet nunmehr die SA .-Standarte 122 Heilbronn am kommen¬
den Sonntag für den Stadt - und Landkreis Heilbronn , wie auch
für den Kreis Oehringen den ersten Wehrkamftag 1843 im Be¬
reich der SA .- Gruppe Neckar ans . In Zusammenarbeit mit dem
KdF .-Sportamt bereiten die Männer der SA . eine machtvoll«
Kundgebung , die ihre besondere Bedeutung dadurch erhält , daß
Gauleiter und Reichsstatthalter Murr sowie Eruppenführe«
Kraft den Wehrwettkämpfen beiwohnen werden . Außerdem!
nehmen auch zehn Mannschaften der SA .-Standarte Feldherrn¬
halle teil . Das ganze Unterland wird am kommenden Sonntag
völlig im Zeichen der Wehrkampftage 1343 stehen und durch!
größte Beteiligung ein Bekenntnis zum totalen deutschen Wehr¬
willen und der ungebrochenen Wehrkraft unseres Volkes ableoen.-

i Obsternte richtig genützt
nsg Stuttgart . Am Montag fand eine Besprechung des Ga«

Ausschusses für gärungslose Früchteverwertung statt . Der Ga«
gesündheitsiührer und Leiter des Gauausschusses, Ministerialrat
Professor Dr . Stähle, gab einen Ueberblick über die Erntt
und stellte dabei fest , daß die Bedingungen in diesem Iaht
Wesentlich besser liegen als im vorigen . Die gute Beeren - uup
Obsternte verpflichtet uns aber , auch den vollen Ertrag <tusz»4
nützen, um ja nichts ungenützt umkommen zu lassen . i

Die beteiligten Dienststellen von Partei und Staat berichtete*
über die in ihrem Arbeitsgebiet gemachten Erfahrungen uni
Planungen . Dabei wurde nochmals auf die verschiedenen Arte*
der Obstverwertung hingewiesen, angefanaen beim Eindünste^
Lei der Marmeladeherstellung bis zur Herstellung von Süßmost
und Dörren . Besonders ist hier die NS .-Frauenschaft bemühtz
die immer wi -der neue Rezepte bekannt gibt und neue Möglich^
ketten findet . Weiter ist zu bemerkest , daß schon gegen 2V PfunÄ
Obst bestimmte Süßmostereien Süßmost abgebeu, so daß viel«
Volksgenossen diese Gelegenheit ausnützen können. Die Einrich¬
tung der Obstsammelstellen wurde besprochen , bei denen scho*
ab 2 Kilogramm Fallobst abgeliefert werden kann. Der Eau-
gesundheitssührer schloß die Besprechung, indem er auf die Be¬
deutung dieser Arbeit hinwies und dabei aufzeigtc, daß hier i*
jedem Haushalt mitgeholfen werden kann, die Ernährung de«
deutschen Volkes im Kriege sicherzustellen.

Das Vertrauensvotum der Sparer
Die Geiamteinlagen haben die Kv -Milliardengrenze

überschritten
Nach dem soeben vorgelegten Bericht des Deutschen Spar¬

kassen- und Eiroverbandes über die Entwicklung des Sparwesens
in Deutschland im Jahre 1842, liegt eine Erhöhung des Eesamt-
Lestandes an Spareinlagen im Berichtsjahr um rund 28 Mil¬
liarden NM . vor. Bei den öffentlichen Sparkassen des Groß-
deutschen Reiches stellte sich der Zuwachs an Einlagen im <?ahre
1842 auf 18 .2 Milliarden RM . Der bereits beträchtliche Ein¬
lagenzustrom des Jahres 1341 in Höhe von 11,4 Milliarden RM.
ist also im jüngsten Berichtsjahr noch um rund 3,8 Milliarde^
Reichsmark und damit etwa ein Drittel übertroffen woroenV
Jnfolge dieses neuen, überaus günstigen Ergebnisses haben die
Gesamteinlagen der öffentlichen Sparkassen gegen Ende 1342
die 68- Milliardengrenze überschritten. Die Bilanzsumme der
Sparkassen betrug am Jahresschluß 64,3 Milliarden RM .,

' worin
81,2 Milliarden Bareinlagen und Depositenguthaben enthalten
waren . Zu der außerordentlich hohen Sparleistung haben mehr
als 85 Millionen Sparer durch ihr beharrliches Sparen bei¬
getragen . Gerade die Einrichtungen des Kleinsparwesens , die
Heimsparbüchsen, das Schulsparen und Gefolgschaftssparen, wur¬
den in höherem Maße als in den Vorjahren beansprucht. Zu-
sammengesaßt ein starker Vertrauensbeweis des deutschen Volkes.

* Verlängerung der Reichskarten für Urlauber (2 . Ausgabe)
Nach Mitteilung des Landesernähruugramts Württemberg ist
die Gültigkeit der Reichskarten für Urlauber der^ 2 . Ausgabe
(Ueberdruck : Blaues Hoheitszeichen) , die am 22. August 1343
endigen sollte , in Württemberg und Hohenzollern bis zum Ab¬
lauf des 13 . September 1843 verlängert worden. Daneben gel¬
ten die Urlanb ' -karten der neuen (3 .) Ausgabe.

* Jetzt. Fanggürtel um die Obstbäume anlegen . Jetzt ist es
Zeit , daß um die Obstbäume die Jnsektenfauggürtel angelegt
werden . M t ihnen säugt man die Obstmaden, die die Asg>f«1

Sie laßen nebeneinander im Sofa und hielten sich an den
Händen gefaßt

„Wann mußt du morgen wieder fahren?" fragte Lotte.
»Am Nachmittag schon . Ich muß bis Mitternacht wiÄ«r

zurück ! sein .
"

»Oh — das ist keine lange Zeit !"
„Nein , leider . Aber ich bin dann doch mal dagewesen , Hab«

dich mal wiedergesehen .
"

Nun war es für eine Weile ganz still im Zimmer . Ms Lotte
sich endlich freimachte ."

„Wirst du nun öfter Sonntagsurlaub bekommen ?" fragte sie.
„Das wird eine ganze Weile dauern , bis ich wiederkommen

kann. Ich muß dir nämlich sagen , daß ich nach Neujahr für
mehrere Monate von der Truppe fortkomme zu einem Offiziss-
lehrgong."

Lotte richtete sich überrascht auf.
„ Du wirst Offizier ?" '
„Ja . demnächst wohl, wenn ich dazu befähigt bin . Das mutz

ich ja nun erst beweisen .
" .

An seine Fähigkeiten glaubte Lotte unbedingt, aber sie brauchte
doch kurze Zeit, um mit dieser Neuigkeit fertig zu werden. Me
Freude darüber wollte sich nicht so rasch einstetlen.

..Deine Eltern werden sphr stolz auf dich sein"
, sagte sie

zaghast.
Reinhard verstand nicht , was sich unausgesprochen hinter

diesem « atz verbarg, nämlich die Befürchtung: Dann werde ich
ihnen wohl erst recht nicht gut genug sein ! Er' scherzte:

..Das werden sie sicher . Und du hoffentlich auch."
„ Jchs> Ja . natürlich, ich auch .

"
Reinhard erzählte nun Näheres über das Wann und Wohin.

Aus seiner Hinfahrt würde er noch kurz bei seinen Eltern ver¬
weilen

„Aber nun wollen wir von dir sprechen"
, bat er dann . „Vas

letzte Jahr war für dich nicht leicht." *
»Das kann man wohl sagen . Cs hat sich in der Zeit viele«

bei uns verändert . Erst ging Lisa aus dem Hause , dann kam das
Unglück mit Vater , und dann wurde mein Bruder eingezogen.Es ist still bei uns geworden. Aber"

, Lotte hob das Gesichtund
lächelte tapfer „damit wollen wir uns diese wenigen Stunden , die
wir zusammen sein können , nicht beschweren.

"
»Liebes Mädchen !" Reinhard Lohse legte den Arm um ihre

Schultern und zog sie erneut an sich . Er küßte die jungen Lippe»,die sich ihm scheu und doch willig boten.
Aber dann machte Lotte sich errötend frei , denn draußen

klangen Scheute. Lisa kam herein und bald darauf auch di«
anderen

(Fortsetzung folgt.) -
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Wurmstichig machen , vor allem die Apfelblütenstecher, die in die-
Herftellung der Fanggürtel benutzt man am einfachsten gewöhn¬
liche Wellpappe von alten Wellpappkartons . Diese Wellpappe
schneidet man in etwa 10 bis 15 Zentimeter breite StreifenLnd bindet sie in etwa Brusthöhe um die Stämme , so dag die
ßlatte Seite der Pappe nach außen zeigt, während die Rippen
« lf der Rinde aufliegen . Raupenleim wird jetzt nicht auf die
- Artel gestrichen . Ist nicht genügend Wellpappe aufzutreiben,
ß» kann man sich auch mit Seilen behelfen, die man lose aus
Keu oder Stroh dreht . Diese werden , ebenfalls in Brusthöhe, in
poei bi» drei Touren um die Stämme der Obstbäume gelegt
»nd dann festgeknotet . In diese Gürtel verkriecht sich in den
nächsten Wochen das Ungeziefer. Sie müssen bis Ende Oktober
liegen bleiben und werden dann abgenommen und mit dem in
ihnen sitzenden Ungeziefer verbrannt.

»
Der Reichsschwimmtag der HI . in Altensteig

Erstmalig in diesem Jahr führt die Hitlerjugend,im August die¬
ses Jahres den Reichsschwimmtagdurch . Im Bann Schwarzwald
ist er auf Samstag und Sonntag festgesetzt worden, und findet in
allen Freibädern des Kreises , so auch in Altensteig statt . Wie beim
Reichssportwettkampf starten die Pimpfe und Iungmädel am
Samstag , die HI . und der BDM . am Sonntag . Die 10— I4NH-
rigen legen hierbei den Reichsschwimmschein I sI5 Minuten Dauer¬
schwimmen ) , die 14— lSIährigen den Reichsschwimmschein il , (45
Minuten Dauerschwimmen ) ab. Außerdem ermittelt jede Einheit
ihre Meister im 50 bzw . 100 m Brust - und Kraulschwimmen.
Die Pimpfe und Iungmädel vor allem messen ihre Kräfte dazu
noch i^ lustigen Wasserspielen , so z . B . in Reiterkämpfen, in
Waschzuberrennen und anderen Dingen, die sie sich ausgedacht
haben. Etwas ganz besonderes haben sich die Iungmädel aus
Altensteig vorgenommen: Sie wollen die Entwicklung des Badens
oorfiihren . Einzelheiten dürfen noch nicht verraten werden.

»
LUvtnge». (Vom Earbenwagen gestürzt .) In Vodels-Hausen wollte der Landwirt Karl Blesfing von einem aöge-ladenen Wagen springen, blieb'

jedoch hängen und fiel so un-glücklich, daß er sich eine Darmverletzung zuzog und in dieTübinger Klinik eingeliefert werden mutzte.
bi «" gart . (Tödlich verunglückt .) Auf einer Dienstreiseveru^ luckte der rm deutschen Automobilrennsport und in derdeutschen Kraftfahrt seit langem bekannte Ingenieur JakobKrautz. D« so jah aus dem Leben Gerissene war mit der Daim-ler -Benz AG. und ihren Rennerfolgen untrennbar verbunden,

^ en Rennleiter Alfred Neubauer war Jakdb Krautz der uner-müdliche Betreuer der Mercedes -Venz-Rennmannschaft. Seit» ehr als 30 Jahren stand der Verstorbene, der im Februar diesesJahres sein 60 Lebensjahr vollendet hatte , im Dienst der
dienst des Werkes ' Kriegseinsatz im technischen Autzen-
. M« , 18 . August . (Gemeinschaftsarbeit bei der
Dritte .) Das in diesem Jahr so prächtig gediehene , hervor¬
ragende Erntegut im Kreis Ulm konnte nun in den letzten Wo¬
chen , dank einer vorbildlichen Gemeinschaftsarbeit, zum größten
steil «angebracht werden. Nur vereinzelt noch fahren die Bauern
snit ihren teilweise vom Nachbarn geliehenen Gespannen hinaus,
nm die Frucht einzuholen. Die aufgetretenen Schwierigkeiten

Arbeitseinsatz überbrückte ein lebendiger Gemeinschaftssinn.
!ährend die Hitler -Jugend mit Freude ihre Kräfte dem Land¬

olk zur Verfügung stellte , standen auch die Frauen aus der
stadt auf den Feldern und Weckern , um ihren Anteil dazu bei¬

gen, die Ernährung des deutschen Volkes zu sichern. Lobens-
«rt find in diesem Zusammenhang die zahlreichen bäuerlichen
ltersjubtlare zu nennen, die teilweise mit 70, 80 und sogar

Jahren rüstig und von einein bewundernswerten Arbeitseifer
feelt. ibr Tagewerk verrichteten.

Gestorben
Neuweiler: Georg Klink, 39 I . : Stammheim: Tekla j

Eberle geb . Mergenthaler , 56 3 . : Monakam: Jakob Wohl-
gemuth , 39 I . : .Freuden st adt: Helmut Wälde , Abiturient,
22 I . : Dorn steilen: Hans Kurz, 19 I . : Calmbach: Wil¬
helm Pfenninger , 33 I . : Höfen: Hans ' Held.

Kameradschaft von Gau zu Gau
Das Schwabenland als zweite Heimat für Bombengeschädigte

nsg Zu den vielen Bombengeschädigten aus dem Gau Essen,
die schon seit längerer Zeit im Gau Württeinberg -Hohenzollern
gastliche Aufnahme gefunden haben , sind in letzter Zeit weitere
Volksgenossen aus den Lustnotstandsgebieten gekommen . Ihre
Zahl ist stark angewachsen und damit sind zahlreiche Probleme
in den Alltag getreten , deren Bewältigung auf beiden Seiten
viel Takt und Einfühlung erfordert . Der erste Ersahrungsüber»
blick zeigt, datz diese oft ihrer ganzen Habe beraubten Familien
eine bewunderswerte Haltung an den Tag legen, die vielen
Volksgenossen , ein Beispiel sein sollte, besonders denen, die sich
an nur befürchteten Gefahren förmlich berauschen und eine
Wolke der Unzufriedenheit um sich verbreiten . Die Art und
Weise, mit der die Bombengeschädigten, die Schwerstes erlebt
haben , sich in ihr Schicksal fügen und sich in die neue Gemein¬
schaft einzuleben bemühen , verdient unser aller Hochachtung und
darüber hinaus unser stärkstes inneres Entgegenkommen. Es
mutz vom ersten Tage an alles getan werden, zu verhindern,
datz irgendwelche Reibungsflächen von Mensch zu Mensch ent¬
stehen . Die Blickrichtung auf die grotze Gemeinsamkeit unseres
Schicksals , die heute den als Helfenden ' zeigt , der morgen viel¬
leicht selber der Hilfe bedarf , und die entschlossene Bereitschaft
aller , durch aufrechte Haltung und durch Arbeitseinsatz tat¬
kräftig an der Meisterung unseres nationalen '

Schicksals mitzu¬
wirken, werden hier die Unbequemlichkeiten und kleinen Rist'
des Alltags überwinden helfen. ^

Wir können mit Genugtuung fcststellen , dag unser Gau dis
an ihn herangetretene Aufgabe der Unterbringung und Be¬
treuung zahlreicher Volksgenossen stets voll erfüllt hat . Vieles
ist seit langer Hand für den Ernstfall vorbereitet , vieles aber
mutz improvisiert werden , da kein Ereignis nach einem vorher¬
bestimmten Plan abzurollen pflegt. Gerade hierbei haben dis
Männer und Frauen der Partei , in erster Linie der NSV ., ge¬
zeigt, datz sie rasch und beherzt zupacken und auch den neuen
großen Aufgaben voll gewachsen sind. Kurzfristige kleine
Stockungen sind unvermeidlich und werden von allen Einsich-:
tigen auch ohne viel Aufhebens hingenommen. Entscheidend ist,:
datz die große Organisation klappt. Und sie klappt dank der
unermüdlichen Einsatzbereitschaft aller Helfer bis hin zu den
Hitlerjungen , Mädchen des BdM -, die auf den Bahnhöfen und inj
den Aufnahmeorten den Gästen viele Dienste - leisteten. Selbst¬
verständlich kann bei einer derartigen Aufgabe, die an einen
Gau gestellt wird , nicht alles dem Schul- oder Jdealfall gleichen,
wichtig allein ist, datz sofort,geholfen und das Menschenmögliche
getan wird , zunächst für Unterkunft und Verpflegung zu sorgen.
Weiterzielende Wünsche lasten sich in der beriMigteren Atmo- ,
sphäre der folgenden Wochen nach Eingewöhnung in den neuen
Lebensraum in der Regel erfüllen bzw . Unzulänglichkeiten ab- !
stellen.

Dieses trotz aller Schwere der Einzelschicksale erfreulich positiveBild der Aufnahme von Bombengeschädigten in unserem Gauund des Verhältnisses von Obdachsuchenden und Gastgebernwollen wir uns durch Ausnahmeerscheinungen nicht trüben lasten.
! Neben den Leidgeprüften ziehen auch jene einher, die eigentlichnichts oder nur wenig durchgemacht haben , aber ein deutliches

Mißbehagen über alles zur Schau tragen und die Stimmung— vielleicht ohne datz sie es direkt sollen — vergiften . Ein
zahlenmäßig zwar kleines, jedoch durch laute Aufdringlichkeit !
über Gebühr auffallendes Häuflein Konjunktur -llnglücksritter
schaltet sich — meist ohne ordentliche Abmeldung in der Heimat,
stadt, dafür aber mit einer dicken Brieftasche ausgestattet — ftden Strom derer ein , die alles verloren haben die die mensch¬
liche Größe besitzen, davon wenig Worte zu machen . Jener Mit¬
läufer -Hausen verlangt nicht nur wie diese ein Dach über den
Kopf und einen Menschen der sich mit freundlichen Worten ihrerannimmt , sondern er erwartet , daß ihnen einiger Komfort ge¬boten, ein gutes Hotel angewiesen oder mindestens ein groß» !
städtischer Aufenthalt mit verschiedenen Bequemlichkeiten ein-
geräumt wird , vor allem aber sieht er es als selbstverständlichan , datz der ganze Parteiapparat ihm sofort nach Belieben zurVerfügung steht . So gebt das natürlich nicht.

Alle wirklich Geschädigten haben einen vollen Anspruch auf-unsere Unterstützung und bereitwillige Aufnahme , und zwar!
ohne Rücksicht auf irgendwelche sozialen Unterschiede . Eine '

not¬wendige organisatorische Voraussetzung ist allerdings , datz sichnicht ein ungezügelter Strom von Geschädigten oder Evakuierte»über das Land ergießt, sondern datz hier die Steuerung»-,bemühungen der zuständigen Dienststellen voll beachtet werden,
, Natürlich haben auch jene Personen , in der Regel Frauen undKinder , Alte und Kranke, die sich ordentlich in ihrer Heimat¬stadt abmelden , ein Recht auf Unterkunft bei Verwandten undBekannten , wenngleich nicht verkannt werden soll, datz durchLiesen freien Zuzug die planmäßige Unterbringung der total

Geschädigten auf Schwierigkeiten stößt , deren Ueberwindung nicht
j von heute zu morgen möglich ist.>
> In Notzeiten ist Helfen die selbstverständlichste Pflicht . Keiner
j Lars mit Lamentieren und Kopflosigkeit den Ereignissen gegen-
' überstehen und sich von ihnen — sei es auch nur vorüber-
! gehend — unterkriegen lassen , sondern jeder mutz ihnen mann-

hast begegnen mit jener disziplinierten Haltung , die allein auchLas Schwerste meistert. Wenn wir seit Wochen erlebt haben,
welche Opfer andere Städte bringen mutzten , so können wir
Laraus nur die unabdingbare und unaufschiebbare Verpflichtungableiten , unsere eigene Luftschutzbereitschaft noch wesentlich
erhöhen.

zsg Stuttgart . (Aus Wunschkonzerten 57 500 RM .)Die Inhaber des Hindenburgbaues und der Bunten Bühne Wil¬
helmsbau , Gebrüder Greiner , haben durch Wunschkonzerte in
ihren Gaststätten in den Monaten Februar bis einschließlich
31 . Juli 1943 den ansehnlichen Betrag von 67 500 RM . für das
Kriegswinterhilfswerk und das Kriegshilfswerk für das DeutscheRote Kreuz gesammelt und an die Ortsgruppe Uhlandshöhe ab-
Lsliefert.

Wangen i. Allgäu . (Unfälle bei der Arbeit .) Bei Ar¬
beiten an der Dreschmaschine rutschte der Bauer Taver Herr¬
mann aus Talacker aus und fiel in die darunterstehende Häcksel¬
maschine . Dabei wurde ihm der Unterschenkel bis auf die Knochen
durchschnitten . — In Niedermühle brachte der Bauer Martin
Mayer die linke Hand so unglücklich in die Futterschneidmaschine,
datz sie ihm im Krankenhaus Leutkirch abgenommen werden
mutzte . — In Alberg wurde dem Bauern Otto Müller beim
Ankurbeln eines Traktors ein Futz zweimal abgedrückt , so datz
er ebenfalls ins Krankenhaus gebracht werden mutzte.

Friedrichshafen . (Kofferdi ebstahl .) Am Sonntag abend
wurde auf dem Friedrichshafener Stadtbahnhof einem aus Rich¬
tung Ulm ankommenden Heeresangehörigen ein Weidenhandkorb
mit wertvollem Inhalt entwendet.

Ass dem Gerichlssaa!
Ein Frauenschreck

Stnttgart . Eine Anzeige, die der 52 Jahre alte verheiratete«Karl M . aus Schorndorf gegen einen Landwirt wegen einer
Verfehlung gegen die Vorschriften der Kriegsbewirtschaftung,von Amts wegen erstattete , zog eine Strafanzeige gegen ihn,selbst wegen zweier Sittlichkeitsverbrechen nach sich , deren er schEnde Dezember 1941 in angetrunkenem Zustand gegenüber einer
Landwirtsfrau und bei anderer Gelegenheit gegenüber einer
noch jugendlichen Bauerntochter schuldig gemacht hatte . Vor der
Strafkammer Stuttgart war der Angeklagte bemüht, sich als
Opfer eines Racheaktes hinzustellen und seine in Angetrunken¬heit verübten unsittlichen lleberfälle , deren sich die beiden Frauennur mit Mühe hatten wehren können, als harmlosen Scherz er»!
scheinen zu lasten. Er wurde jedoch durch die Aussagen der beide«!
Zeuginnen überführt und, da noch nicht vorbestraft , unter Zu¬
billigung mildernder Umstände zu insgesamt 11 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lank in Altensteig. Vertreters
Ludwig Lauk. Druck u. Verlag : Duchdruckerel Lauk«Altensteig. 3. 3t . PreislisteSgültiA

Sreiwillige Jenemehr, Altensteig
Am Montag- den 23 . Aug 1943 rückt

dieaktive Äehr , einfchl. HI .-Löschgruppe
zur Aebung aus.

Antreten l 9.30 Uhr. Stellv . Wehrsührer.

Hochdorf
Eine junge, trächtige

Nutz-

unter zwei die Wahl , oeraauu x
Zu erfragen, in der Geschäftsst . '

Geschäftsbücher
empfiehlt, die

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und BUrobedarf

ams Kleins l^sutverletrungclurct»einen
, vilrenZtemoLlereinerclisrssl ^ uLĉ s!

könnte<lie?reu^s smkrol:üclien ^irsnc!«
«piet vs»6vcken.

Xrank sein ist teuer
Nlr kvttvnl

Verlangen 8is unverbinäUck ? rospekt
oäer müruUicke

Vereinigte Xronkenvsrri'cksrungs - 1 .6.
Stuttgart, tloks 5trak« 18

Junge
Fra«

sucht für Kriegsdauerin Alten-
steig halb- oder ganztägige
Tätigkeit als Bürohilfe.
Zu erfragen in der Geschäftsst.

Neuweiler , 19 . August 1943.

Statt eines frohen Wiedersehens, traf uns die
überaus schmerzliche Ngckricht, datz mein lieber
Mann uad herzensguter Vater seiner Kinder

Gefreiter
Georg Klink

sein noch hoffnungsvollesLeben im Alter von nahezu 39 Jahren
im Osten für feine geliebte Heimat geopfert hat.

Ja tiefem Leid:
Die Gattin : Marie Klink geb . Teufel
mit Kindern Fritz und Maria
samt allen Anverwandten.

- Trouerfeler am Sonntag , 22 . August, 15 Uhr.

,

Gompelscheurr, 17 . 8 . 1943.
Danksagung

Für die vielin Beweise
Herzlicker Anleilnahme, die
wir beim Heimaang unseres
lieben Entschlafenen

August Gifenhut
erfahren dursten , insbeson¬
dere für dietroftreichen Worte
des Herrn Pfarrers und den
erhebenden Gesang der San-
gerfchar von Gompelsckeuer
und des Chors von Sprol¬
lenhaus . jagen herzlichen
Dank . --

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

Trockene

LqmMoe
ab 20 qm aufwärts
gesucht.

Angebote unter Nr . 47 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Altensteig , 20,8 . 43.
Danksagung.

Für die wohltuenden Be¬
weise der aufrichtigen Teil¬
nahme bei dem Heldentod
meineslieben Gatten , unseres
guten Vaters Forstmeister
Herbert DSubler, Leutnant
d . R . , danken wir herzlich.
Frau Annemarie DSubler

mit Söhnen.

Goldene Kettenarmband-
Uhr in Berneck am 17 . Attg.

verloren
Der redliche Sinder wird ge¬
beten , dieselbe gegen güteBeloh.
nung tm Hasthof zum „Wald¬
horn" in Berneck abzugeben.

Alteastetg , den 20. August 1943.
Nach Gottes Willen hat unser lieber , hoffnungs¬voller, jüngster Sohn , Bruder , Schwager , Neffeuad Onkel

Paul Köhler
Gefreiter in einem Panzerjäger -Regt.

am 15. Juli in den schweren Kämpfen um Orel , im Alter
von 20 Jahren , den Heldentod für feine gestellte Heimat erlitten.

In tiefem Leid:
Die Eltern : Karl Kohl« fr ., Seilermrister und Frau Elisa¬

beth« geb . Schatble
die Brüder : Karl , Hauptfeldwebel in einem Pionier -Ball , im

Osten , z. Zt . ia Urlaub
Hermann , Uffz. in einem Sturzkampsgeschwader
im Osten , mit Frau geb . Maes und Kind, Werni¬
gerode (Harz) und alle Angehörigen.

Trauergottesdienst. Sonntag . 22 . August, 14 Uhr.
Mit den Angehörigen lrauorn wir um einen fleckigen und strebsamen Ar¬

beitskameraden , dem wir ein treues Andenken bewahren werden.
Otto Kaltenbach , Besteckfabrik und Gefolgschaft.

Altensteig , den 18. August 1943.
Unfaßbar traf mich die Nachricht, daß mein

lieber Sohn
Oberscharführer

Paul Birkle
Zugführer in einer Panzerabtlg ', Inh . de» E . Hl. I und st,
de» Silbernen Panzersturm - und Verwundetenabzeichens" «nd anderen Auszeichnungen
am 18. Juli am mittleren Donez gefallen ist.

Ja tiefem Schmerz:
Die Mutter : Anna Birkle.

Traurrseier am Sonntag , den 22 . August, 14 Uhr.

H4it bekörctl . (asnskmigung bleibt ciis

Mrtscksit dis »ul miteiesgescklime»
rebniaet « , „ 3 König " , ai»»n-««i»

i
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